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cler Film mithelfen, und ihnen dies alles in lebendigen
Formen vor Augen führen. Dann die vielen Eigenarten
unserer Alpenbewohner, der Wildheuer, der Walliser
Frauen, welche die grössten Lasten im Tragkorb cler

„Tschiffere" bergauf und -ab tragen, uncl dabei pfeifen-
rauchend an ihrem Strumpf stricken; oder die lebensgefährliche

Arbeit des Wallisers, cler die sich oft in schwindelnder

Höhe dahinziehen denn Wässerkännel zu beaufsichtigen

uncl in Ordnimg zu halten hat, damit die segen-
spenclende Gletschermilch nicht versiegt. Höchst
interessant ist auch der Betiieb in den Sennereienn. wo cler

Senne im weiibauchigen, glänzenden Kupferkessel den
bekannten Käse produziert; dann auch die Toten- und
andern Prozessionen, clie in einzelnen Gegenden den Sitten

der Bewohnern ein eigenartiges Gepräge verleihen.
Auf diese Art und AATeise wird dem Film die schönste

aller Aufgaben zuteil, nämlich die nationale Aufklärung
im In- und Auslande und ihm werden wir es zu verdanken

haben, wenn inn Zukunft ein echtes Stück Schweizerleben

erhalten bleibt uncl alte Sitten und Gebräuche wieder

aufleben und bekannt werden.
(Schluss folgt)
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Die „Nordische" macht uns mit einem entzückenden

„Südländer" bekannt. Sie bringt den Anubrosio-Filnnn „Pierrette"'

mint Elena Makowska in elei Hauptrolle, einne der

entzückendsten Schauspielerinnen der Gegenwart, die
sowohl jugendliche Reize, als auch angeborene Anmut ihr
Eigen nennen darf.

..Pierrette" ist kein alltägliches Stück. Es ist eigentlich

auch kein Drama. „Pierette" soll als Pantomime
wirken, wie clas typische Pierrotspiel — diesmal Pierrette
in der Hauptiolle — überhaupt eine Pantomime ist, also

ausgezeichnet auf die Lichtbildbühne passt.

„Pierrette" bot uns einenn seltenen Kunnstgenuss. Der
streng klassische Wert, wie auch die Fülle volkstümlicher,

ergreifender Wahrheiten, die gerade mit denn echten

Pierotspiel unzertrennlich verbunden sind, stempeln das

Werk zu einer kleinen Sensation. Das Wesen cles Pierrotspiels

will aber verstanden sein. Hier bei uns ist es v\

cler Sitte noch Mode. Viel mein kennt man es iu Süd- aufzusuchen. Pierrot will aber von ihr nichts mehr wis
Frankreich und in Italien denn Ursprungsland der
Pantomimen. Chiistofoio Castelleti ist elei Schöpfer des Pie-
rots, dieser eigenartigen, bizarren, bald in Harter Brutalität

sich ergehendem, bald in ergreifender Sentimentalität
und dann wieder in ungebundener Heiterkeit gegebenen
Gestalt. Castelletis Pierrot erblickte das Licht der AATelt,

oder besser den „Staub der Bretter" in einer 1547 von
Castelleti verfassten Komödie. Jede Bewegung und jede
Geberge des Pierrot — oder seiner Colombine, cler Pierrette

— sind einzelne, für sich abgeschlossene Handlungen.

Wie nun dem Minenspiel des Kinoschauspielers
sowieso eine weit grössere Bedeutung zukommt, als dem des

sprechenden Künstlers, welcher vermittelst dem gehörten
Wort, dem Wohlklang seiner Sprache, seines Organs,
jeden gewünschten Effekt erzielt, so wind an die Pierrot-
Darsteller, dessen Spiel nun inn Kino eo ipso als Pantomime

wirkt, weit grössere Anforderungen an die
Gesichtsmimik gestellt und ein eingehendes Rollenstudium
verlangt, um all die zahlreichen Leidenschaften, die sich
inn walnien, echten Pierrot wiederspiegeln, zu verkörpern.
Es gehört ohne Frage viel Beobachtungsgabe dazu, uncl

nicht minder viel Intelligenz, nun einen wirklichen, guten

Pierrot auf die Bühne zu stellen, der seine Aufgabe
künstlerisch zu lösenn vermag.

Das dem Stück znn Gnunde gelegte Thema ist
entzückend, und wohl eigens für die Makowska geschrieben.
Pierrette liebt Pierrot, cler aber zum Heiraten kein Geld
hat. Er zieht deshalb nach der Stadt, um Geld zu
verdienen, seine îeizennde kleine Pierrette alleine
zurücklassend, in die sich ein junger Mann aus der Gesellschaft
auf einei Landpartie verliebt. Die Unerfahrene und
naive Pieriette kann den AAlockungen des jungen Don
Juan nicht wiederstellen; sie verleben miteinander herrliche

Tage und Wochen, die aber nicht ohne Folgen bleiben.

AAA> alles auf den Welt, so nimmt auch dieser schöne
Traum ihn Ende, und nun beginnt das tragische Moment
einzusetzen. Pierrette nnit einenn illegitimen Kind! Oh.
das veranlasst die alten Weibei unnd die Klatschbasen,
die arme Piernette zn verachten. Aber cler Dorfpfarrer hat
e welches Verständnis und rät ihr, Pierrot in der Stadt

sein. Die Unni ter des jungen Mannes sorgt in edler
Absicht für das kleine Baby, währenddem Pierrot, trotz seines

weitem unglücklichen Znsammenlebens mit Pierrette,
im Schmerz vergeht. Er kann sich micini über ihren
Fehltritt hinwegtrösten, obwohl sie längst versuchte, das

Unglück durch eine rührende, aufopfernde Liebe znn ihm
wieder gut zu machen. Auch sie leidet unsäglich un: u
diesen Verhältnissen, fängt an zu knännkein und in der
letzten Stunde ihres gequälten kurzen Lebens wird sie

vom Pfau er nnit Pierrot getraut, in dessen Armen sie
dann stirbt.

Das ist in kurzen Worten dei Inhalt. Wie dieses
Thema nun aber verarbeitet wurde, das ist als eine
Pracht- und Glanzleistung anzusprechen. Das ganze Drama

spielt sich unter den entzückendsten szenischen Mitteln

ab, ist auf das Feinste ausgedacht, nun alle die tiefen

Seelenregungen des Pierrot-Paares wiederzugeben.
Dass Elena Makowska ihren grossen Aufgabe voll und
ganz gei echt wind, braucht nichl besonders betont zu
werden. Sie spielt die Pierrette mit einem ganz besonderen

Reiz, unnd ihn im ächtiger Körper in seiner rytmisehen
Poesie verleiht ihn jedenn nun denkbaren Charme. Mit-

äer Dürn niüiieiisn, nncl iknen ciies siies ieKenäiKen
Dorrnen vor ^.nAen trikreu. Dsnn äie vielen DiAsnsrtsn
nnserer Einendevoiiner, cier VüciKener, äer Vsiiissr
Drsnen, veieire ciie grössten Dssterr iin DrsKkorK cier

„DseKittere" KerSsnt nnci -sl> irsZen, nnci cisoei pteiten-
rsnekenä sn ikrein Lirnrnnt strieken; ocier äie ieKensAS-

iskilieirs MiKsii äss Vsiiissrs, cier ciis sieir oii in senvirn
cieincier DöKe cisiiinnieiienäen VssserKsiiirel nn KesntsieK

cisen nnci in OrcinnuS' nn iisiien Kst, clsnrit äis seZ'en-

snencienäe DletseKeruiüeK niekt versiegt. DöeKst ints-
resssnt isi snek äer DetiieK in äsn Lennerezen, vo cisr

Lenne inr veüksneki^en, säsnnenclsir Dnrri'srKessel cisn

KeKsnnien ivsse procinniert; cisnn srroir ciis Dören- nnä
snciern Dronessionen, ciis in sinnsinsn Desencisn cisn Lit-
isn äer DevoKnern ein siSensriiZes Lnnrss'e verieiirsn.

^.nt ciisss ^.ri nnci Vsiss virci cisni Diirn äie seirönsts
siier ^ntAsKen nnieii, nsnüiek ciie nstionsis ^.ntKisrnnF
iin in- nnä Vnsisnäe nnci iiiin veräen vir es nn verclsn-
Ken KsKen, vsnn in ^nknntt sin eeiries LtiieK LeKveinsr-
ieken srlisitsn disidt nnci siie Lüien nnä Deirrsneire vie-
cier sntleken nnci KeKsnnt veräen.

(LeKlnss ioi^i)
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Die „XorcliseKe" rnneiri nns rnii einenr eniniieksnäsn
„Lüciisnäer" KsKsnni. Lie KrinAt cieii VnrKrosio-Dünr „Disr-
rette" rnit Disns ^IsKovsKs iii cisr Dnnntroiis, sins äsr
sniniiekenästeii LeKsnspieierinneu cier DeKenvsrt, äie so-

voiri inSeirciiieire Deine, sis sneii snAeKorene Vnnrnt iiir
DiAen nennen änii.

„Dierrette" ist Kein siitsZiieires LiiieK. Ds isi eineni-
Delr nneir Kein Drsnrs. „Dierette" soii si« Dsntonrinrs
virken, vis ciss tvpiseks Dierroisniei — äiesrnni Dierrette
in cier Dsnpiroiie — nkerirsnpi eine Dsntoininie ist, siso
snsAeneieKnet snt äie DieKti>ü<ii>iiKne psssi.

„Dierrette" Kot nns einen seltenen DnnstAennss. Der
streng KisssiseKe Veit, vie sneii äie Diiiie voiksinnüi-
eker, eiSreitencier VsiirKeiisn, clis gerscie nrit äsin seilten

Dierotsniei nnnsrtrsnniieir vsrknnclsn sinci, sternpeln äs«

VerK nn sinsr Kleinen Lensstion. Dss Vsssn äss Diein-«t-

spieis viii siier verstsnäen ssin. ' Disr Kei nns isi ss v^e

cier Litte noeii Glorie. Viei ineiir Keniit insn es in Link
DrsnKreieK nncl in Iisiien äein DrsnrnnAsisnci äer Dsn-
ioinirnen. OKristotoro Onsteiieti ist cier Leiiöpter cies Dis-
rots, äisssr ei^ensrtiAen, Kinsrren, i,siä in lisrter Drnts-
iits't siek erAeiiencien, Knici in erZreiteniier Lentiinsntsiüsi
nnci äsnn vieäer in nnAeKnnclener DeiterKeit AeAeKensn

Dsstsit. Ossteiietis Dierrot erkiiekte ciss Dieiit cler Velt,
oäer Kesser äen „LtsnK cier Dreiter" in einer 1517 von
Ossteiieti vertsssten Doniöciis. äsäe DeveAnnA nnci zecie

DeKerAs äss Disrrot — ocier seiner DoionrKine, cler Dier-
rette — sinci einnelne, tiir siek nkAsseKlossene Dsnäinn-
Aen. Vie nnn cisrn IVIinensnisi äes Dinosclrsnsnieiers so-

vieso eine veü grössere DecleninnZ nnkoinnit, sis ciein cles

sineeksnäen Diinstiers, veleker verinüielst nein Aeiiörteu
Vort, clern VoKiKisnA seiner Lprneiie, seines OrASns, ze-

äen Aevirnseirien DtteKt ernieit, so virä sn äie Dierrot-
Dsrsteiler, clsssen Lnisi nnn inr Din« so ipso als Dsnto-
iniine virkt, vsit grössere VntorciernnKen sn äie Ds-

«ieiitsiiiiniik gestellt nncl ein einKeiiencies Doiisnstnäinnr
verisngi, nnr sii ciie nsirlreieksn DeicienseKsttsn, clie siek
ün vsirrsn, sekien Dierroi vieäerspiegein, nn verKörnern.
Ds AeKöri okne Drsge viei DeoKseKtnngsAsKe clsnn, nnä
niekt inincier viei Intelligenn, nnr einen virkiieken, Anten

Dierrot snt ciis DüKns nn steiien, äer seine ^nrtAsKe Kiinsi-
lerisek nn lössn verrnsg.

Ds« äsin LtiieK nn Drnnäs AsisZte "KKsins ist snt-
niiekencl. nnä xvokl eigens tiir äie IVIsKovsKs gssekrieken.
Disrrstis iiski Disrroi, äsr sksr nnni Dsirsten Ksin Dsici
Kst. Dr nieki ciesiisik nsek äer Ltsät, nnr Delcl nn ver-
äienen, seine reinencls Kleine Dierrette slleine nnriiek-
Isssenä, in äie siek ein innSer ivisnn sns äer DeseiiseKstt
snt einer Dsnäpsriie verlieiü. Die DnerisKrens nnä
nsive Dierietie Ksnn cien Vei ioeknii^en äes znngen Don
.Insn nieiit viecierstelien: «ie verieken initeinsnäer Ksrr-
iieiie "KnSs nnci VoeKeu, äie nker liieiit oiins Dothen Kiei-
Ksn. Vie slies snt äer Veit, so nünrnt sneli äieser seköne
Drsiiin ein Dncle, nnci nrin iie^inni ciss trsSiseKe I>Ioinsni
einnnseinen. Dierrette rnit einenr üieAÜinien Dinä! OK,
ciss veisnlssst ciie siien Veii>er nnä äie DlstseKKnssu,
ciis srriis Disrrstis nn vsrseiiten. ^Virer cier Dortptsrrer Kst
etveiekes Vorsts ncini« nnä ist iiir, Disrrot in äsr Ltsät
sntnnsneken. Dierrot viii sker von ürr niekts inekr vis-
sen. Die iVIntter ciss znnsen KInnnes soiKt in eciler ^.Vb-

«ieiit tiir ciss Kisins DsKv, vsiirsiiääsin Disrrot, trotn sei-
nes veitern niiAiiieKiieKen AnssnunenieKens niit Dierrette,
iin Leiiniern veiKeKt. Dr Ksnn sieir niekt iii,er inren
Deiiitritt iiiirveAtrösten, oi>voki sie isnKst versnekte, äss
DnAÜieK ciiireii eine inkreinie, sntonterncie DieKe nn üirn
vieäer Ant nn inseiien. ^.neii sie leiäet nussZIieK nncer
äiesen VeiKsitiiisseu, tsnZt sn nn KnsnKsrn nnä in clsr
letntsn Ltnnäs ikrss Secriisiisn Knrnsu DsKsns virä sie

voin Dtsrrsr init Dierroi Aetrsnt, in ciessen Linien sis
cisnn stirkt.

Dss ist in Knrnsn Vortsn äsr InKsit. >Vie ciissss
DKsnis nnn sker versrKeitet vnräe, äss isi sis eine
Drseiii- nnci DisnnieistnnA snnnspreeiien. Dss Zsnne Drs-
rns snieit «iek nnter äen sntnnekenästen sneniseiien KIü-
teln sk, ist snt ciss Dsiusts snsAsciseKt, nnr slle äie tie-
ten LeeienreAnnSen äes Dierrot-Dssres vieäernnsnksn.
Dsss Disns i^iskovsks ilirer Kiossen VntSsKe voii nnä
Ssnn Serseiit viici, iirsneiit irieiit Kesonciers Ketont nn
veräen. Lie spielt ciie Dierrette inii einenr Zsnn Kesoncie-

ren Dein, nnci ikr prseKtiAer Döiper in seiner rvirniseksn
Dossie vtzrleiki ikr .ieäsn nnr cienKKsren ^Ksrins. i>lü-
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wirkende uncl Regisseur haben hier ein feinsinniges Motiv

zu einem Filmwerk eigenartiger Schönheit und Voll-
endung ausgearbeitet, clas jedem Programm zur Ehre

gereicht. Wir können die „Nordische" zum Erwerb dieses
italienischen Prachtstückes nur beglückwünschen.

Paul E. Eckel.
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Ja, was ist denn mit dem? — Antwort: Das ist ein
armer Mensch, denn er kann es keinem recht tun, bekonnml
AArwürfe zu höienn, wo ei Lob zu ernten glaubt, und
umgekehrt wird gelobt, da wo nein, das kommt ja
überhaupt nie vor. In diesen paar AAroiten ist schon die
ganze Leidensgeschichte des Kino-Redakteurs dargetan.
Natürlich muss ei streng neutral sein, erstens weil er
Schweizer ist, zweitens weil er einmal italienische und
französische Films, das andere Mal wieder deutsche
Werke loben und preisen müssen. Dann muss er aber auch
neutral sein in bezug auf die ihm von den Filmverleih-
Firmen übergebenen und zum publizieren bestimmten
Filmbeschreibungen, damit auch immer eine richtige
Abwechslung in cler Zeitschrift innegehalten werde. Er darf
nicht wählen uncl bringen, was ihm gerade gefällt, denn
er muss dafür sorgen, dass nicht zufälliger Weise von cler
einen Firma zu viel Beschreibungen hineinkommen uncl
von andern — auch selbst wenn sie ihm gar keine Szenarios

zur Verfügung stellten - - keine abgedruckt werden.
Hat er die Malchance, von einem AArleiher eine lange
Beschreibung zu erhalten, welche er, cles begrenzten Raumes

wegen, nur in zwei bis drei Fortsetzungen bringen
kann — kürzere solcher literarischen Schreibwerke sind
selten vorhanden — so riskiert er, dass er von den
andern an der nächsten Filmbörse bestürmt wird, warum
denn dieser Herr X. immer bevorzugt werde und er hört
manchmal aus tausend Kehlen gleichzeitig: „Ich
inseriere jetzt einige Wochen nicht mehr". Wenn dann von
diesen, sagen wir mal bescheidenermassen, sechs Kehlen
alle ihr AVort halten würden, dann könnte tatsächlich der
Kinema-Verlag Bankerott machen, und clas prächtige
Verbandsblatt, das im Interesse cler guten Sache gar so

viel opfert, wäre dahin. Mit denn „Worthalten" ist es

auch so eine Sache. AVie oft musste er schon hören: „Das
nächste Mal inseriere ich ganz bestimmt." Das ist aber
gewöhnlich höchst unbestimmt. Bestinnnnt ist dann nur,
class sich der Betreffende an nichts mehr erinnert. Der
Herr Redaktor hat aber noch mehr Sorgen. Bringt er
keine kleine Mitteilungen aus der Branche, dann wird
vorgeworfen, er sei nicht aktuell,clie Zeitschrift nicht
interessant, er kümmere sich um nichts, böte dem Leserkreis

keine Neuigkeiten u. s. fort. Bringt er aber Neues

aus der Branche, da fühlen sich gleich einige betroffen,
uncl gewöhnlich heisst's dann, man müsse sich über
Gerüchte genau erkundigen, und an zuständiger Stelle erst
Recherchen einziehen Auch ganz nett! Man wird also

einen Nachrichtenkontrollclienst einführenn müssen, und

Neuigkeiten erst dann bringen, nachdem sie von allenn

Parteien sankt ioniert und schliesslich noch notariell
beglaubigt sind. Dabei wäre freilich ein Uebelstand, denn

man wird schweizerische Neuigkeiten im „Kinematograph"

im „Film" oder in der „L. B. B." vielleicht
zueist lesen Kürzlich starb irgend welche bekannte
Persönlichkeit, wie gerüchtweise ganz bestimmt verlautete,
und das hätte man bringen müssen Da man aber bei dem
Betreffenden - - er wohnt im Auslände - - erst bestätigende

Erkundigungen eingezogen hatte, um keine
Falschmeldung zu bringen, so ist bis dato — es sind schon 4

Wochen seitdem verflossen — noch keinerlei Nachricht
eingelaufen. Es mag nun sein, der Betreffende starb
wirklich, dann konnte er gewiss nicht nnnehr antworten,
oder aber er lebt noch, und er fand es nicht für nötig,
darauf zu reagieren. Ja, was jetzt? —

Das sind so einige Streiflichter aus der
sorgengeschwängerten Reclaktionsstube' des //Kinema".

X, Y. Z.

& 3& die Berresi film-Uerkiher! ^ ^

Unterstützt eure Ferren üertreter dureb zweckmässige

3nserate nnd Propaganda im „fonema" * * « *

Jlparte ilnnoncen-JIrrangements gratis!
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virkencle nnä Degissenr lisben Kier sin tsinsinniges 1>io-

iiv nn sinsni DiiulverK eigsnsrtigsr ZeKönIieit nnä Voii-
encinng snsgearksitet, äns zeäeni Drograiiiin nnr Dlirs

gsrsielii. Vir Könnsn äis „XorcliseKe" nnin rirverk ciissss.

iiniisnissksn Di aelitgtiiekes nnr KeglneKvnnsvlien.
Dsni Iii. DeKel.

0 0 0 0
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äs, vss ist cisnn inii cieni? — ^ntvori: I)ns ist sin sr-
nisr lViensoK, cisnn sr Kann ss Ksinsin reelii inn, KsKsnnnt
Vorviirte nn iiören, v« sr Doii nn srnisn ginnki, nnci nni-
gekeiiit virci gelokt, cin vc> nein, äns Kunnnt zn
iiksrknniit nis vor. In ciisssn pnnr Vorisn ist sekon ciis

gnnns DsicisnsSsseKieKte äss Dino-DecisKtenrs cisi^gstsn.
XäinriieK innss sr streng nsntini ssin, srstsns veü sr
Keilvsiner ist, nveitens veü sr eininsi üsiieniseks nnä
trnnnösiseks Dünis, cins nncisrs IVIai visäsr cisntssks
VerKe ioksn iincl preisen innsssn. Dsnn innss sr sker snek
nsntrni ssin in Kenng nnt ciis iinn von cisn DüniverlsiK-
Dirinsn iikergeksnen nnä nnin nnkiinisrsu osstinnnisn
DüinKeseKreiiinngen, cininit snek iininsr sins riektige VK-
veelisinng in äsr ^süseliiitt innegsksiisn vsrcis. Dr cinrt
niokt vnklsn nnci Kringsn, vss ikin gsrsäs gstnllt, cisnn
sr innss äntiir sorgsn, cisss niokt. nntslligsr Vsiss von cier
einen Dirins nn visi DsseKreiKnngen KineinKoininen nnci
von snäsrn — snek seikst venn sis iinn gsr Ksins Snenn-
rios nnr Vsrtiignng stellten — Ksins skgeclrnekt vercien.
Dst er ciie IVIsleKsnee, von eineni VerieiKer eine isnge
DsseKreibnng nn erksitsn, vsieke er, äes Kegrennien Dan-
nies vsgsn, nnr in nvei Kis cirsi Dortsstnnngsn Kringen
Ksnn — Kürners soioksr lüsrsriseksn FeKrsiKverKs sinä
seitsn vorksncisn — so riskiert er, cisss er von cien sn-
äern sn cisr nseksten DiiinKorse Ksstiirlnt virci, vnrnin
äenn äisssr Dsrr X. innnsr Ksvornngt vsrcls nnci sr iiöri
insnokinsl sns tsnsencl DeKisn gleiekneitig: „Ieii inse-
riere zetnt einige VoeKen niekt ineiir". Vsnn cisnn von
ciisssn, sagen vnr insi Ke8eKeiäenernis88sn, «eok8 Dellien
slle ikr Vort Ksiten viiräeii, cinnn Könnts tntssekiiek cier

Dinenin-Verisg DsnKerott inseken, nnci ciss nrnektigs
VerKsncisiiistt, ciss iin Interesse cier gntsn 8seKs gsr so

visi optert, vsre ciskin. IVIit äsin „VortKsiten" ist ss

sneli so sine KseKe. Vis ott innssts sr seiicin Kören: „Dss
usekste KIsl inseriere ieli gsnn Kestinnut." Dss isi sksr
gevöliiiileli iiöeiisi nnksstiilinit. D,;stiiiiNit isi cisnn nnr,
cisss siek äer Deiietkencle sn nieiits ineiir erinnert. Dsr
Derr DeclsKtor Kst siier noek inelir Jorgen. Dringt sr
Ksins Kisins Klüteiinngsn nns clsr DrsneKe, clsnn virci
vorgevorten, er sei niekt sktneii,äie ^eitsekritt nieki in-
teressnnt, er Kiiniinsrs siek iini iliekis, Kote cisin Deser-
Krei8 Ksins XsnigKsitsn n. 8. tort. Dringt «r sbsr Dsnss
ans cier DrsneKe, äs inKien siek gleiek einige Kstrottsn,
iincl gsvöknliek Keisst'8 äsnn, ilisn niiisse sieli iiker De-

riiekis gsnsn erknnäigen, nnä sn nnsinnciigsr Ltslls srst
DseKerelien sinnisiisn ^.neli gnnn nett! lVIsn vircl sls«

einen DseKrielitenKnntrollciienst einkiikrsn niiisssn, nncl

XsnigKsiisn srsi cisnn liringen, nnekcleni sie von silen
Dsrtsieu sanktioniert nnci sekiisssliek noeii notsrisii Ke-

gisnkigi sinci. DnKsi vsrs trsiiiek sin DeKelsinnci, cisnn

insn virci sekveineriseks DsnigKsiisn iin „Dinsinsto-
grnpk" iin „Diini" ocisr in cisr „D. D. D." visiisielit nn-

srst isssn DiirniieK sisrk irgsnä vsieke bekannte Der-

sönlieKKsit, vie gernektveise gnnn Ke8tiiunii verisntets,
nnci clss Kstts innn Kringsn inii88sn Ds rnsn sksr Ksi cisin-

Dstrsttsncisn - - sr vokni ini ^nsisncis - - srsi Ksstnti-
gsncis DiKnnciignngsn singsnogsn Kstts, nin Ksins Dsl8eK-

ineicinng nn Klingen, 80 i8i Ki8 clnio — «8 8inä sekon 4

VoeKen Lsitclsin vsrtl«88sn - - noeii Keinsriei XneKrieKt
eingeiantsn. D8 rnng nnn 8sin, cisr Dstrsiiencie 8tsrK

vnrklieli, cinnn Konnts sr gsvi88 llielit inslir sntvortsn,
oclsr sksr sr IsKt noek, nncl er tsnä e8 niekt tiir nötig,
clnrnnt nii rsngisrsn. äs, vs8 zetnt? —

Dss sincl so sinigs LtreitlieKter sns cier sorgengs-
sekvsngerien DsäsKtionsstnKs clss „Dinsnin".

X, V. X.
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